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Tagesfpiegel
Reichskonfler - 7 Murr und die Reichsminister Skrese-

mamr und Köhler sind in den Aclcrub gegangen, die Minister
Köhler, Koch und Lchälzs? werden in dieser Woche abreisen.
In Berlin befinden sich in der nächsten Zeit nur noch die
Minister Schiele» hergt und Getzlcr.

Die hciirrwehren in Steiermark haben ein Ultimatum
gestellt, den Verkehr bis mittags 12 Uhr wieder aufzuneh¬
men. Sie drohten, andernfalls nach Graz zu mar¬
schieren.  In Innsbruck hat die heimwehr die Eisen¬
bahner zur Wiederaufnahme des Verkehrs gezwungen.
Der Landeshauptmann hat die Hofburg in Innsbruck mit
Maschinengewehren besetzen lassen. In Kärnten haben die
sozialdemokratischen Arbeiter die Heimwehren entwaffnet.

Lei Empfang der sozialdemokratischenAbordnung er¬
klärte Bundeskanzler am Monkag mittag» es stehe aus¬
schließlich dem Parlament zu, Vorkehrungen und Unter¬
suchungen zu beschließen. Die Sozialdemokraten müßten
-eher dort ihre Anträge stellen. Feierlich protestierte er
dagegen, daß die Polizei und ihre Organe als die Schuldigen
hingestettk werden.

Die Aufstellung der ..Schutzwache" ist von der Sozial¬
demokratischen Partei ohne Genehmigung der Bundes¬
regierung erfolgt, sie hak daher keinen amtlichen Charakter.
Man glaubt, daß sie nur ein Vorwand sei. um den sozia¬
listischen Republikanischen Schutzbund zu bewaffnen.

Die deutsche Sozialpolitik
Der Bericht der Arbeitgeberverbände

Der soeben veröffentlichte Geschäftsbericht der Vereini¬
gung der Deutschen Arbeitgeberverbände
kennzeichnet das wirtschaftliche und soziale Geschehen" der
Jahre 1925 und 1926 mit folgenden Worten : „Umfassende
technische und organisatorische Rationalisierung und großen,
mim Teil über die deutschen Grenzen hinaus reichenden
Zusammenschlüssen, sowie der Beginn der Neuordnung un¬
serer bis Januar 1925 durch das Versailler Diktat gekne¬
belten Außenhandelsbeziehungen aus der einen Seite , Ar¬
beitslosigkeit in bisher nie erlebtem Ausmaß aus der an¬
dern Seite kennzeichnen die Entwicklung der beiden letzten
Jahre. Neben struktuellen Verbesserungen gesteigerte so¬
ziale Not."

Der Bericht stempelt die beiden letzten Jahre als eine
Zeit des Uebergangs und Suchens  ab ; er weist
daraus hin, daß mit dem Jahr 1925, mit der auf dem Ein¬
strömen ausländischen Gelds nach Annahme des Dawes-
plans beruhenden lebhaften Beschäftigung und mit der ihr
folgenden, das ganze Jahr 1926 beherrschenden Deflations¬
krise eine neue Epoche der deutschen Wirtschaft eingesetzt
habe, die namenüich auch dis Aufgaben der Sozialpolitik
immer schwieriger habe werden lassen. Wie die Gesetzgebung
aus diese Aufgabe reagiert hat, zeige sich in der Flut von
Gesetzen und Verordnungen . Es zeige sich ferner in dem
eher verstärkten als abgeschwächten Bestreben der öffent¬
lichen Gewalten, auf die der Gesetzgebung und öffentlichen
Regelung bisher noch entzogenen Gebiete des sozialen Le¬
bens Einfluß zu gewinnen, sie der freien Verein¬
barung zu entziehen.  Der Bericht bezeichnet als eine
der schwersten Hemmungen für die Herausbildung eines be¬
friedigenden Verhältnisses zwischen Arbeitgebern und Ar¬
beitnehmern „die Enthebung der beiden Gruppen von der
letzten Verantwortlichkeit  durch das Eingreifen der
Staatsgewalt ". Bei der großen Lohnbewegung vom Früh¬
jahr 1925 seien nur etwa 23,6 v. der Jndustrietaris » auf
freiwilliger Grundlage abgeschlossen worden, dagegen 40
v. H. aller Lohnreg'elungen durch die Verbindlichkeitserklä¬
rung erfolgt.

Die Vereinigung wünscht, daß aus den sozialpolitischen
Motiven der Regierung rein politische,  außerhalb des
Gebiets der Sozialpolitik liegenden Erwägungen möglichst
tzrngehalten werden. Seit November 1918 seien insgesamt
495 Reichsgesetze oder Verordnungen sozialpolitischen In¬
halts verabschiedet worden; im lausenden Jahr sind bisher
nicht weniger als 27 solcher Gesetze erlassen und 26 in Vor¬
bereitung. Zahlen, die die Frage nahe legen, ob nicht auch
hier mit der allmählichen Rückkehr besser geregelter inne¬
rer Verhältnisse ein ruhigeres Tempo angezeigt wäre und
ob vieles sich nicht mehr ausreifsn lassen müßte, ehe der Ge¬
setzgeber eingreift. Der Bericht führt über die Stellung des
R e i chs w i r t s cha f t s r a t s, namentlich über die man¬
gelnde Beachtung seiner Gutachten durch den Reichstag
Möge. Tatsächlich werde die dort von Sachverständigen
Er wirtschaftlichen und sozialen Gruppen geleistete Gut¬
achtertätigkeit ziemlich hinfällig, wenn der Reichstag über

Beschlüsse einfach zur Tagesordnung übergehen könne,
und an Stelle sachlichen Urteils die volitische oder gar partei-
pEtische Zweckmäßigkeit zum Ausgangspunkt und zur
Richtschnur der sozialen Gesetzgebung nimmt.

Der Bericht will die Sozialpolitik nicht als Selbstzweck
ausgefaßt wissen, sondern bei Unterstützung aller Bestre¬
bungen, die auf einen Schutz des wirtschaftlich Schwachen
hmzielen. als eine Ergänzung der Wirtschafts¬
politik,  gleich dieser dam bestimmt, die Produktion und
Lroduktionskraft 'des deutschen Volks zum Nutzen aller zu
steigern. Er läßt an dem Primat des Staats aeaenüber der

Der Sturm in Wien beschwichtigt
Der Generalstreik eingestellt

Wien, 18. Juü . Am Samstag war in Wien die Ruhe
Im allgemeinen wiederheiMsteüt. Am Sumsrag und Sonn¬
tag dauerten die Verhandlungen des Bundeskanzlers Dr.
Seipel  mit den Führern der Kostaldemokrakenan. Der
Forderung seines Rücktritts setzte Dr. Seipel  ein scharfes
Rein entgegen, ebenso lehnte er die Entlassung des Polizei¬
präsidenten Schober  emschieden ab. Der Ministcrrat hat
vielmehr Schober seine besondere Anerkennung für seine
Beherrschung der Lage ausgesprochen, die es .zu den zügel¬
losen Ausschreitungen nicht hätte kommen lassen, wenn er
nicht durch den Bürgermeister Seitz anfangs in der An¬
wendung der nötigen Maßnahmen behindert worden wäre.
Der Ministerrat bewilligte eine namhafte Geldsumme für
die getöteten und verwundeten Schutzleute.

Die Führer der Sozialdemokratie verlangten in de« Ver¬
handlungen die Einberufung des Parlaments . Seipel
erklärte sich hiezu sofort bereit, die Führer gerieten aber da¬
durch in Verlegenheit und erwiderten, so hätten sie es nicht
gemeint. Dr. z- eipel warf ihnen die zweideutige Haltung
des Republikanischen Schutzbunds vor und betonte, daß die
Polizei sowohl wie die bürgerliche Bundeswehr sich als durch¬
aus zuverlässig erwiesen hätten. (Die Bundeswehr , die etwa
der deutschen Reichswehr entspricht, ist in Oesterreich in
eine bürgerliche und eine sozialistische geteilt.) Vielfach wird
die Auflösung des Parlaments verlangt , das nach dem
Wiener Blutfreitag bei Neuwahlen eine andere Zusammen¬
setzung zeigen würde. Dr. Seipel soll nach einer Prager
Meldung die sozialistischen Führer auch darauf hingewiesen
haben, daß bei Len aus nichtiger Ursache entfachten Unruhen
die Massen ihrer Führung vollkommen entgleitet seien und
daß kommunistische Agenten sich haben der Führung be¬
mächtigen können. Wie denn auch frstgestellt wurde, daß
der Vorsitzende der Kommunistischen Partei in Deutschland,
Pieck, im Flugzeug nach Wien gekommen sei. Dr. Seipel
stellte dann seinerseits die Forderung , daß der Generalstreik
bedingungslos eingestellt werde. Am Sonntag früh wurde
sodann der Verkehr der Straßenbahn und der elektrischen
Stadtbahn wieder ausgenommen. Den Direktionen der öster¬
reichischen Bundesbahnen in Wien, Linz, Innsbruck und
Villach wurde telegraphisch mitgeteilt, daß von Montag früh
an Züge für Arbeiter und Angestellte an ihre Arbeitsstätten
ausgeführt werden sollen.

Die Vage ist aber immerhin noch unsicher, die Bürger¬
schaft wagte sich lange nicht auf die Straße und der Verkehr
stockte allenthalben. In verschiedenen Straßen wurden
Passanten von den Aufrührern ihrer Wertsachen beraubt
und drei Personen vor dem Hotel Bristol niederaeschossen.
An der Üichtenfeldgasse wurden mehrere Häuser uus-
geplürrdert und die Möbel zum Darrikadenbau verwendet.
Der prachtvolle riesige Äustizpalast ist eine Trümmerstätte,
von der nur noch die Außenmauern stehen. Die hohen
Säulen sind in der Feuersglut geborsten. Der Schaden
beträgt viele Millionen Schilling. Die Stadtverwaltung
Wiens hat auf zehn Tage eine Skadtwache gebildet und die
Arbeiter aufgefordert, den Weisungen des Bürgermeisters
und der von ihm berufenen Wachkommandanten Folge zu
leisten und sie zu unterstützen. Wer sich dieser proletarischen
Wehr widersetze, sei ein Disziplinbrecher und Feind der
Arbeiterschaft. Gelinge es proletarischer Kraft, die Ordnung
wiederherzustellen, dann werde die Macht der Arbeiterklasse
in Wien gesichert sein.

Gegenüber der Behauptung , daß die Polizei an dem
Blutvergießen die Schuld trage, ist ermittelt worden, daß ein
Kommunist namens Fiala,  der verhaftet ist, den ersten
Schuß abgegeben hat. Im ganzen waren bis Sonntag vor¬
mittag 272 Aufrührer in Haft. Die Zahl der Toten wird
neuerdings aus etwa 150, die der Verwundeten auf 690 oder
gar 1500 angegeben. Unter den Opfern befinden sich viele
Schutzleute, die in der greulichsten Weise ermordet worden
sind.

Die Beisetzung der Opfer findet am Mittwoch nachmittag
um 2 Uhr auf dem Zentraffriedhof statt. Me Toten werden
auf einem gemeinsamen Platz, aber in Emgekgräbern be¬
erdigt. Die Kosten trägt die Stadt Wien. An den BegrA»,
nisten nehmen teil neben den Angehörigen dte Beauftragten
der sozialistischen Partei , Abordnungen der Betriebsräte und
oer Ortsgruppen des RepublikanischenSchutzbunds. In de»
Wiener Betrieben wird während der Beerdigung eine
Viertelstunde lang Äcbeitsruhe herrschen.

Ruhe in den Bundesländern
Innsbruck, 18. Juli . Soviel bis jetzt bekannt fft, hob«

die Wiener Unruhen auf die Buad « lauder nicht über
ĉ griffen. In Oberöstcrreich und Salzburg blieb alles ruhig.
In Tirol schlossen sich die sozialistischen Eisenbahner dem
Generalstreik an, und in Innsbruck hielten sie den Bahnhol
besetzt. In der Nacht zum Montag ließ jedoch der Landes¬
hauptmann den Bahnhof durch Bundesmilitär (Alpenjäger),
Gendarmerie und Heimatwehr umstellen, worauf die Repu¬
blikanischen Schutzbündler und die Eisenbahner ohne KanqH
abzogen. Es wurde nun auf der Eisenbahn ein Notverkehr
eingerichtet. Nur auf der (elektrischen) Mittenwaldbaho
konnte der Betrieb nicht sogleich ausgenommen werden, do
die Streikenden die Stromleitung gestört hatten. Die Durch»
gangszüge Deutschland—Italien verkehren regelmäßig. Äo
Voranberg hatte die Landesregierung durch Heimatwehr und
Technische Nothitse die Bahnhöfe schon einige Stunden früher
als in Tirol besetzen kästen. Der Verkehr ging dann wi^ «
glatt vor sich. Tausende von Fremden sind indessen ans
Tirol und den andern Alpenländern in Postautos usw. ab»
gereist; allein 3000 Fremde sollen Innsbruck verlassen Hades.
Die Postangestellten in Tirol haben größtenteils sich der
Landesregierung für die Bewältigung des Fremdenverkehrs
zur Verfügung gestellt.

In den Bundesländern wird der Gedanke erörtert , eine
Verfassungsänderung in der Richtung zu beantragen , daß
der Stadt Wien die Eigenschaft eines eigenen Bundeslands
nicht mehr zuerkannt werden solle, da die Stadt in dieser
Eigenschaft eine dauernde Gefahr für den Bestand des Bun¬
desstaats Oesterreich bilde. — Die Bundesländer sind von
Anfang der neuen Verfassung an nie gm auf die Stadt
Wien zu sprechen gewesen.

Stimmen des Auslands
Berlin , 18. Juli . Die Blätter sind darin einig, daß der

tiefere Grund der Unruhen in Wien, das ein Herd der Un¬
ruhen bleibe, in dem schlimmen Friedensvertrag von N.
Germain zu erblicken sei. Auch die Sozialdemokratie kreffe
der Vorwurf , daß sie nach der Revolution das Heer in ihrem
Sinn politisier! und so die andern Parteien gezwungen habe,
ebenfalls nichtsozialistische Kompagnien zu bilden, wodurch,
wie die . Germania " schreibt, die Zuverlässigkeit der Bundes¬
wehr unkerhöhlt worden sei.

London, 18. Juli . Der „Star " und andere Natter sW-
ren die ungesunden Verhältnisse in Österreich und besonders
in Wien Es den Vertrag von St . Germain zurück, der die
wirtschaftlichen Verhältnisse Oesterreichs unhaltbar gemacht
habe. Man müsse genau untersuchen, inwieweit MoÄa»
wieder feine Hand im Spiel gehabt habe.

Paris , 18. Juli . Die Presse befürchtet als Folge des Wie¬
ner Aufruhrs , daß die Besorgnis, in Wien könnte eine ft>,sta¬
tistische Republik errichtet werden, dem Wunsch Oesterreichs
nach dem Anschluß an Deutschland neue Nahrung gebe. Es
sei daher notwendig, daß die Großmächte rasch handeln, ehe
Deutschland und Italien eigenmächtig eingreifen.

Rom. 18. Juli . Das halbamtliche fofzistische. Giornale
d'Jtalia " schreibt: Die zügellose Freiheit , die durch das
sozialistische Regiment in Wien eingeführt worden ist. Hot
der kominunistifchen Revolution den Boden bereitet und ste
beim ersten Anlaß zum Ausbruch kommen lasten. Italien
muß alle Vorsichtsmaßregeln treffen. Die „Tribuns " sagt,
es dürfe nicht geduldet werden, daß die kleine österreichische
Republik im Mittelpunkt Europas zum Versuchsfeld für kom¬
munistische Gerüchte gemacht werde. Andererseits dürfe di«
Revolution auch kstnen Vorwand für eine politische Verände¬
rung (Anschluß) abgebe». - -«

Der Schattendorfer Pfarrer kheindl von Schutzbvodfevien
verschleppt?

Budapest, 18. Juli . Nach einer Meldung des „Ung.
Korr .-Bur ." wird von der österreichischen Grenze berichtet,
daß die sozialistischen Schutzbundleute gestern den Schatten¬
dorfer Pfarrer Kheindl nach einem unbekannten Ort ver¬
schleppt hätten. Kheindl sei der Schwager der Brüder
Tscharmann, die in Wien vom Schwurgericht freigesproche»
worden waren.

Wirtsckian »einen Zwei, --- ' '"Heu 0 - - von- - dem
Grundsoß aus , daß nuck. die Sostalv 'Mik in das gesamte,
!n der Staatsgewalt givwlnde Leben des Volks als dienen¬
des Glied einoefügt werden müsse. Die Notwendigkeit der
Sozialpolitik und die Anerkennung der Arbeit¬
nehmerschaft  und ihrer Vertretungen — einschließlich
der in den Ein-elunternehmungen oepsle-sten Verständi¬
gungsarbeit — als gleichberechtigtes Glied des Produktions¬
prozesses wird stark betont und der Wunsch nach einer Bes¬
serung - es Verhältnisses zwischen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer immer wieder hervorgehoben.

Der Gesellschafter  ist Zeitung!

Dr. Schacht und die
Entschadrgungsfrage

Der schon seit längerer Zeit bestehende Eindruck, daß die
deutscherseits in der Entschädigungsfraae getriebene Politik
weder einheitlich,,noch zielklar ist, hat sich durch die bekann¬
ten Aeußerungen Dr. Schachts vor seiner Abreise aus Neu-
york verstärkt. Es muß die Gemüter bei uns und im Aus¬
land verwirren , wenn Dr. Köhler  am 16. Februar im
Reichstag die überragende Bedeutung der Wiederherstel-
lungssrage für Wirtschaft und Finanzen seststellt und eine
baldige Aenderung des Dawesvlans fordert, und wenn
kaum fünf Monate später (am 13. Juli ) Reicbsbankpräsi-
dent Dr. Schacht deutschen Pressevertretern in Amerika
erklärt , der Dawesplan funktioniere glatt und selbständig
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und werde auch weiter funktionieren : eine Aenderung 'sei
daher nicht notwendig  und dürfe auch nicht immer
wieder gefordert werden. Lediglich zwei Ergänzun¬
gen  seien erwünscht, ncjmlich die Neuordnung der Ueber-
wersungen (Transfer ) und' die Festsetzung einer deutschen
G e sa m t Verpflichtung, aber beides erst  nach Ablauf
der vier  U e b e r g aft g s j a h re, also nach dem 1. Sep¬tember 1928.

Man kann die Frage unerörtert lassen, ob Dr. Schacht
tn Neuyork im Einverständnis oder gar auf ausdrückliche
Ermächtigung politisch verantwortlicher Reichsstellen ge¬
sprochen. oder ob er sein« private Ansicht geäußert hat.
Wahrscheinlich ist, daß bei den Erklärungen Dr. Schachts
das Bekenntnis des deutschen Reichsbantpräsidenten
zum Dawesplan den Landsleuten des Herrn Dawes an¬
genehm in den Ohren klingen sollte. Allein man muß die
öffentliche Meinung bei uns und im Ausland immer wieder
auf die Mängel dieser Zwischenlösung Hinweisen und für
eine möglichst baldige Beseitigung dieser Mängel eintreten.

Es ist nicht zu erkennen, warum Dr. Schacht die Ergän¬
zung des Dawesplans nach den von ihm gewünschten beiden
Richtungen nach Ablauf der vier Uebergangsjahre für mög¬
lich hält. Wenn er das Funktionieren des Wiederherstä-
kungsplans in seinem vollen Umfang abwarten will, so muß
er mindestens bis nach Ablauf des fünften Jahrs , nämlich
des ersten sogenannten „Normaljahrs ", warten , ehe er sich
ein gereiftes Urteil zu bilden beginnt . Bis dann dieses
Urteil fertig formuliert vorliegt und Len harten und lang¬
wierigen Kampf um feine Anerkennung in der Welt sieg¬
reich bestanden hat, werden nach den bisherigen Erfah¬
rungen auf diesem Gebiet weitere Jahre vergehen. Dann
werden neue Kritiker auftreten und behaupten, man könne
ein abschließendes Urteil erst dann fällen, wenn sich der
.große Besserungsschein" (Zuschläge zu den Jahreszahlun¬
gen auf Grund einer verwickelten Meßzahl ) ausgewirkt hat.Kern ernst zu nehmender deutscher Politiker denkt daran,
unsere Entschädigungsgläubiger zu übervorteilen, aber sie
können es ebensowenig mit ihrem Gewissen vereinbaren,
das in deutschen Wirtschafts- und Finanzfragen nun einmal
weniger urteilsfähige Ausland über Entwicklungen im Un¬
klaren zu lasten. Es wäre vermessen, wenn jemand behaup¬
ten wollte, er könne auch nur für ein Anzahl von Monaten
ooroussehen, wie sich festgelegte, vom internationalen Wa¬
renaustausch losgelöste Zahlungen eines Volks an andere
Völker auswirken werden. Darum ist es bedenklich, daß ein
Mann vom Range und Ansehen des Reichsbankpräsidenten
zar Dawesfrage Aeußerungen macht, die von vielen als
eine Art Schweigegebot über die mit dem Dawesplan lau¬
send gemachten Erfahrungen aufgefaßt werden müssen.

Neuestes vom Tage
Italienischer Widerspruch gegen die schwarze Schmach
Rom, 18. Juli . Die ganze italienische Presse übernimm!

einen Bericht aus dem . Laboro d'Italic ' , dem bekannten
faszistischen Blatt , das scharf gegen die Truppenverstärkung
auf Korsika durch Frankreich Einspruch erhebt. Besonders
die Tatsache, daß hierzu farbige  Truppen verwendet wer¬
den, erregt den Unwillen des Blatts . In Frankreich selbst,
heißt es, möge die französische Bevölkerung die Verpestung
durch ihre farbigen Untertanen dulden, gegen eine derartige
Behandlung des italienischen Korsika müsse Italien jedoch
scharfen Einspruch erheben! Dies fordere seine Würde als
Großmacht. Außerdem leiste es der europäischen Kokttrr
einen großen Dienst damit.

Die Schutzfrist für geistiges Eigentum
Genf. 18. Juli . Nach dem Berner Abkommen sollte das

Autorenrecht und die Schutzfrist für literarisches und künst¬
lerisches Eigentum wie bisher auf 30 Jahre beschränkt fein.
Der Unterausschuß des Bölkerbundsausschusses hat aber im
Gegensatz zum deutschen Standpunkt beschlossen, dem Völker¬
bund die Verlängerung von 30 auf 30 Jahre zu empfehlen.
Der Unterausschuß besteht aus zwei Franzosen, einem Ita¬
liener und einem Belgier.

Durchsuchung der russische« Bank in Schanabak
Schanghai. 18. Juli . Auf Ersuchen der chinesischen Be¬

hörde wurde die Niederlassung der russischen Dalnibank ir
Schanghai von der Fremdenpolizei durchsucht, um Beweis¬
mittel für das Zusammenarbeiten der Bank mit den -̂ ine-
ßschen Kommunisten zu gewinnen. Die Angestellten wurden
antersucht. Zm Anschluß an die mehrere Stunden dauernd«
Durchsuchung wurde die Bank geschlossen und der Rechts¬
berater der Bank , ein Deutscher  namens F . Wilhelm,
verhaftet.

Bor einer Neuverteilung der Kräfte in China?
Schanghai, 18. Juli . Nach Meldungen aus Peking be¬

stätigt es sich, daß Tschangkaischek der Nordarmee einen
Waffenstillstand angeboten hat. Die Führer der Rordtrup-
pen haben gestern abend beraten, und es wird für heute
ihre Antwort erwartet . Es wird angenommen, daß sie
den Borschlag Tschangkaischeks für annehmbar erklären

Zm Wirbligm» GMried Mrr.
Am 19. Juli 1819 wurde in Zürich Gottfried Keller ge¬

boren. Sein Vater war sowohl ein tüchtiger Handwerker, als
auch ein Mann von Bildung, der für patriotische, politische
und pädagogische Bestrebungen tätig war. Diese künstlerische
Veranlagung vererbt sich aus den Sohn , wie auch die tiefe
Liebe zur Schweizerheimat. Der Vater starb bald, so daß die
Erziehung einzig der Mutter oblag. Ursprünglich wollte Gott¬
fried Keller Maler werden, er erkannte aber erst nach 2 frucht¬
losen Maljahren seine Dichteranlage.

Schweizer und Schwaben sind stammverwandten Geblütes.
Um das schwäbische Meer liegt die älteste Kulturstätte Deutsch¬
lands, um den Bodensee, an dem Schwaben und Schweizer
gleichen Anteil haben. So war denn Gottfried Keller mit dem
wichtigsten literarischen Erbe schwäbischer Art und schwäbischen
Volkstums wohl vertraut. Es würde zu weit führen, die
geiüigen Einflüsse schwäbischer Dichter zu verfolgen, von denen
die Dichtung Gottfried Kellers befruchtet wurde, und was Gott¬
fried Keller andererseits für die schwäbischen Dichter bis in die
neueste Zeit hinein bedeutet.

Ich möchte an dieser Stelle nur die innigen und freund
schaftlichen Beziehungen heroorheben, die zwischen dem Aesthe-
tiker Fr . Th. Bücher und G. K. bestanden. Schon bevor Bischer
auf den Lehrstuhl nach Zürich berufen wurde, hatte Keller
seine Arbeiten mit Interesse verfolgt, und als Bischer nach
Zürich kam, entstand bald ein näheres persönliches Verhältnis,
denn in diesen beiden Persönlichkeiten lagen gegenseitige tiefe
Anziehungspunkte: sie haßten geziertes und unechtes Wesen,
sie verdammten Lüge und Heuchelei, sie waren tiefempfindende

unter der Bedingung der Zurückziehung der Südtruppen
aus Schantung und eines gemeinsamen Borgehens gegen dieRadikalen.

Aufstandsbewegung auf Java
Batavia , 18. Juli . In Banoeng wurden mehrere ein-

geborene Soldaten festgenommen, die auf einen Polizei¬
agenten geschossen hatten. Weitere Verhaftungen führten
zur Aufdeckung einer neuen kommunistischenOrganisation,
die im Besitze beträchtlicher Mittel ist. In der Wohnung
des Inspektors für die städtischen Arbeiten in Weltevreden
wurden bei einer Haussuchung Papiere über eine geplante
Erhebung gefunden. Das Zeichen für die Erhebung wurde
gestern abend gegeben, doch hatte es keinen Erfolg.

Württemberg
Stuttgart , 18. Juli . Auslanüsbutterhandel

der Milchzentrale.  Die Abgg. Ströbele und Dr
Häcker haben an das Staatsministerium folgende Anfrage
gerichtet: Wie verlautet , betreibt die Milchversor¬
gung Stuttgart  einen Handel mit dänischer
Butter.  Zu gleicher Zeit ringen unsere Milcherzeuger
in Württemberg um ihre nackte Existenz: ihre Milchprodukte
finden nicht den erwünschten Absatz und ausreichende Be¬
zahlung. Bei solcher Sachlage muß der Verkauf ausländi¬
scher Butter durch die Milchoersorgung Stuttgart in höchstem
Maß verbitternd  auf die Erzeugerkreise wirken. Ist
das Staatsministerium bereit, aus die Milchversorgung
in dem Sinn einzuwirken, daß in Zukunft diese Schädigungdes heimischen Marktes unterbleibt?

Priesterjubiläum . Stadtpfarrer Kurz an der Unter-
türkhenner lach. Stadtpfarrgemeinde feierte gestern sein
25jähriges Priesterjubiläum.

Dom Konsulakswesen. Der zum Bizekonsul der Ber¬
einigten Staaten von Amerika in Stuttgart ernannte He¬
rold B . Quarkon  ist vorbehältlich der Erteilung des
Exequaturs durch das Neich für das würkk. Staatsgebiet
vorläufig anerkannt und zugelassen worden.

Teilweise Einstellung des Güterverkehrs nach Oesterreich.
Die Reichsbahndirektion Stuttgart teilt mit: Die Ober¬
betriebsleitung Süd der Deutschen Reichsbahngesellschaft hat
wegen Unruhen in Oesterreich und Einstellung des Personen-
und Güterverkehrs die Annahme von allen Gütern nach
Passau-Uebergang, Simbach-Uebergang, Salzburg -Ort und
-Uebergang, Kufstein-Ort und -Uebergang, Mittenwald-
Uebergang, Griesen-Uebergang, Pfronten -Steinach-Ueber-
gang und Lindau-Uebergang gesperrt. Von der Sperre sind
nur Lebensmittel und lebendes Vieh ausgenommen.

Jubiläumsausstellung der Kunstgewerbeschule. Die Württ.
staatliche Kunstgewerbeschule, die in diesem Jahr die Feier
des 25jährigen Bestehens der mit ihr vereinigten und im
Jahr 1902 von Professor Pan kok gegründeten Lehr- und
Versuchswerkstätten, verbunden mit dem 25jährigen Jubi¬
läum ihres Direktors, Professor Bernhard Pankok, begehen
konnte, veranstaltet aus diesem Anlaß in ihrem Neubau aus
Aem Weißenhof von Mitte Juli bis Ende September eineJubiläumsausstellung , die Samstag vormittag vor einem
größeren Kreis geladener Gäste feierlich eröffnet wurde.

Preiserhöhung der Friseure . Die Stuttgarter Friseure
haben, weil ihre eigenen Unkosten für Löhne, Mieten und
dergl. in der letzten Zeit ständig gestiegen sind, die Bedie¬
nungspreise erhöht.

Meineid . Das Schwurgericht hak den 48 I . a. Bau¬
unternehmer Ernst Guhl  von Zuffenhausen wegen Mein¬
eids zu 1 Jahr Zuchthaus und 2 Jahren Ehrverlust verurteilt.
Guhl hatte den Meineid wegen des geringfügigen Betrags
von 53 Mk . geleistet.

Bernhausen a. F .. 18. Juli . Schutz dem Filder¬
kraut.  Eine hier abgehaltene Versammlung der Dar¬
lehenskassenvereine der Fildergemeinden, auf der 17 Dar¬
lehenskassenvereine vertreten waren , nahm eine Entschlie¬
ßung an, daß den Erzeugern von Filderkraut ein bestimm¬
ter Einfluß aufdie Bildung der Krautpreise
eingeräumt werden muß. Dem weithin als feinste Quali¬
tätsware bekannten Filderkraut , einer Hochzüchtung auf
heimischer Scholle mit dem auf den Fildern von altersher
gepflegten sachgemäßen, aber auch mühevollen Anbau soll
ein angemessener Preis verschafft und so den Erzeugern der
verdiente Lohn zugeführt werden. Die Bauern der Filder¬
gemeinden sind entschlossen, einen wesentlichen Teil ihrer
Krauternte mit Hilfe der örtlichen Organisationen auf ge¬
nossenschaftlichem Wege zu verwerten.  Sie
richten an die Kausstelle der landw. Genossenschaften in
Stuttgart die Bitte , ihre Einrichtungen auch auf den genos¬
senschaftlichen Krautabsatz auszudehnen. Die Versammlung
richtet an die Verbraucher die Bitte , nicht nach ausländischer
Ware zu greifen, sondern dem einheimischen hochwertigen
Erzeugnis den Vorzug zu geben. Ferner wurde eine Ent¬
schließung angenommen, die die Reichsregierung auffordert,
zum Schutze der einheimischen Produktion die Einfuhr von
ausländischem Kraut zu unterbinden.

Vaterlandsfreunde, sie geißelten, was sie als Unwesen und
Unfug erkannten, sie hatten hohe moralische Anschauungen.
Und doch lebt in ihnen echte Freude an Frohsinn und Spaß.
Neben tiefsinnigem, alles überwindendemHumor fehlt ihnen
nicht die Einsicht der Tragik des Lebens. So schreibt Keller
in einem Brief : mehr oder weniger traurig sind am Ende alle,
die über die Brotfrage hinaus noch etwas kennen und sind;
aber wer wollte am Ende ohne diese stille Grundtrauer leben,
ohne die es keine rechte Freude gibt. So denkt auch Bischer,
wenn man sein Tagebuch in seinem Roman „Auch Einer" kennt.

Wie in ihrer Weltanschauung so hatten sie auch im Tem¬
perament und Lebensart vieles gemeinsam. Beide besaßen
neben rauher Außenseite ein seines zartes Empfinden: trotz vieler
Gemeinsamkeit, hatten sie jedoch Verschiedenheit genug, um sich
gegenseitig geistig zu ergänzen.

Wenn wir heute des Geburtstages von G. K. gedenken,
so können wir ihn am besten ehren, wenn wir uns in seine
Dichtungen und Werke vertiefen. Die meisten Menschen haben
heute in der Hast des Lebens wenig Zeit, Bücher zu lesen und
doch sollte jeder ein paar Stunden in der Woche finden, in
denen er sich in die Gesellschaft solcher Männer begibt. Zwarist die Kost, die uns da vorgesetzt wird, nicht immer leicht zu
verdauen. Aber wenn wir richtig lesen, werden wir zu einem
schönen Genuß gelangen. Eine schöne, auch den verwöhntesten
Geschmack befriedigende Ausgabe von Gottfried Kellers Werken
ist zu billigem Preis erschienen, dir in der Buchhandlung von
G. W. Zaiser eingesehen und erstanden werden kann. Eine
sehr interessante preisgekrönte Studie über Hermann Hesse und
Gottfried Keller, die soeben erschienen ist, ist ebenfalls in der
Buchhandlung Zaiser vorrätig.

Eßlingen, IS. Juli . Kirchenpslegerwahl.  An , «
Freitag ist vom engeren Rat des Ev. Äesamtkirchengemeinde-
rats an Stelle des in den Ruhestand getretenen Kirchenpsh-
gers Kitzele  Schultheiß Wagner  von Feldstetten zum
Kirchenpfleger der Ev. GesamtkirchengemeindeEßlingen ge¬wählt worden.

Obereßlingen, 18. Juli . Ein erfolgreicher Chor-
dirigent.  Bei dem mit der Jahrhundertfeier des Schwä¬
bischen Sängerbunds verbundenen Wettgesang in Plochingen
am 17. Juli beteiligte sich Mittelschuloberlehrer Rudels
Schmid-Ehlingen mit seinen drei Vereinen und errang drei
Preise, darunter einen ersten Preis im höheren Volksgesangund einen ersten Preis im Kunstgesang.

Niederstetten OA. Gerabronn , 18. Juli . Ortsvor¬
steherwahl.  Einer recht ehrenden Wiederwahl durfte
sich heute nach einer lOährigen Atmsperiode StadtschultheißJakob Schroth erfreuen. Von 796 Stimmen (80 v.
erhielt er 790 Stimmen . Der kleine Rest war ungültig od«,
zersplittert. Einige Zettel waren mit poetischen Ergüsse,
beschrieben.

Ulm, 18. Juli . Der Gemeinderat in Oester-
reich . — Vom Generalstreik überrasch  Der
Almer Gemeinderat . an seiner Svitze Oberbüraermeist«
Dr . Schwammberger, unternahm am vergangenen Mittwocheine Reise nach Vorarlberg , um dort die Bauten der III
Wasser-Werke , von denen nach ihrer Fertigstellung auch
Württemberg elektrische Kraft beziehen wird, zu besichtigen.
Eine große Anzahl (17) der Teilnehmer nützte die Gelegen-
heit zu einem privaten Abstecher von Bludenz aus nachStuben und zur Almer Hütte am Arlberg, wo sie am Sams¬
tag durch die Nachricht vom Ausbruch des österreichü ien
General - bzw. Berkehrsstreiks überrascht wurden. Dh
Almer Herren konnten erst am Sonntag mit Auto von
Stuben nach Bregenz fahren und trafen größtenteils Sonn-
tagabend in Alm ein. Der Rest der Teilnehmer wird an,Montag hierher zurückkehren.

Tübingen, 18. Juli . Neue Kinderklinik.  Zun,
Universitätsjubiläum wird die nach den Plänen von Ober
baurat Daiber-Stuttgart erbaute neue Kinderklinik mit R
großen Kinder- und 50 Säuglingsbetten eröffnet werden.

Beim Festgottesdienst am ersten Tag des Universitäts-
jubiläums , Sonntag , 24. Juli , wird in der kath. Kirche
Bischof Dr. Sp roll  ein feierliches Pontifikalamthalten.

Im Stift  wird am 26. Juli Ahr vormittags eineFestbandlung stattfinden.
Die bekannte Metallwarenfabrik Wilhelm Mayer und

Franz Wilhelm in Stuttgart hat zum UniversitätssubiliiM
eine künstlerisch wertvolle Erinnerungsmedaille heraus¬gegeben.

Gmünd, 18. Juli . Fachschule.  Im laufenden Som¬
merhalbjahr wird die Fachschule von 148 Schülern, darunter
16 Schülerinnen, besucht.

Die vom Gmünder Forschungsinstitut in den letzten
Wochen veranstalteten Forkbildungs- und Meisterkurse wur¬
den von insgesamt 109 Teilnehmern besucht.

Vom Heuberg, 18. Juli . Vom Erholungsheim.
Nach der Aufzeichnung vom 1. Juli ist das Erholungsheim
auf dem Heuberg mit 2207 Kindern beschickt. Den größten
Anteil stellt dabei die Stadt Flensburg mit 346 Kindern,
ihr folgt Emden mit 130, Hamburg mit 105 und Mannheim
und Nürnberg mit je 100 Kindern. 239 erwerbslose Jung- !
Mädchen nahmen an dem zehnwöchigen Haushaltungskur¬
sus auf dem Heuberg teil, darunter 74 aus Baden, 59 aus
Frankfurt a. M., 99 aus Kiel und 7 aus Württemberg . Der
ganzjährige Haushaltungskursus ist von 52 Fortbildungs¬
schülerinnen besucht, von denen 37 aus Württemberg und
15 aus Lübeck stammen.

Heilbronn, 18. Juli . Die Einweihungder Ju¬
gendherberge,  deren Bau schon vor mehreren Jahren
begonnen war , deren Vollendung aber durch die Inflation
und andere schwierige Verhältnisse immer wieder verzögert
wurde, fand gestern in Anwesenheit der Jugendverbände,
sowie zahlreicher Vertreter der staatlichen und städtische»
Behörden statt.

Am letzten Samstag abend fand im Jugendheim eine Ab¬
schiedsfeier für den aus Heilbronn scheidenden Prälaten Dr.
Hoffmann  statt . Aus der Ansprache des Stadtpfarrev
Völter  kam zum Ausdruck, wie schmerzlich der Weggang des
allseitig so geschätzten Prälaten nach Ulm empfunden wird.

Drei Stoffreisende aus Bamberg , welche Anzugstofse un
Hausierhandel aus dem Land vertreiben , kamen am Sams¬
tag in einem hiesigen Cafö in Streit mit drei Konkurrenz-
reisenden. Dabei zog einer der Reisenden eine Pistole und
gab drei Schüsse ab, wodurch ein Angehöriger der Kon¬
kurrenz schwer, ein anderer leicht verletzt wurde. Der Täter
wurde von der Polizei sofort verhaftet.

Festgenommen und dem Gericht übergeben wurde ein
20 Jahre alter , lediger Arbeiter aus Neckargartach, der
sich bei Aeberlingen aus einem Bauernhaus unter schweren
Umständen 400 Mark aneignete, flüchtig ging und das Geld
auf einer Rheinlandreife verjubelte. Wegen ähnlicher Fälle
ist der Täter schon vorbestraft.

Anläßlich der Feier des 30jährigen Bestehens der Kurz¬
schrift hielt der württ . Stenographenbund Stolze-
Schrey  hier seine Hauptversammlung am Sonntag ab.

Möckmühl. 18. Juli . Neue Zeikschrift.  Im Ver¬
lag der . Unterländer Volkszeitung ' erscheint eine neue
Zeitschrift . Südfränkische Heimatblätter ' . Südfranken ist
das Gebiet des ganzen nördlichen Württemberg von heute
und der anschließendenbadischen Landesteile. Für sie wurde
die Zeitschrift, die jeden Monat erscheint, ins Leben gerufen.
Die Schriftleitung hak Reallehrer Gäckle in Möckmühl
in Händen.

Oetisheim OA. Maulbronn , 18. Juli . Blitzschlag-  !
Bei dem gestern nachmittag über die hiesige Markung nie-
dergegangenen Gewitter schlug um 5 Uhr der Blitz in die
Feldscheuer des Landwirts Friedrich Schneider, die mit Heu
gefüllt war , und zündete. Die Scheuer stand in kurzer Zeit
in Flammen und brannte vollständig nieder.

Hall, 18. Juli . Todesfall.  Herr Karl Waizmann.
Schriftleiter am Haller Tagblakt, ist am 16. Juli im Ell-
wanger Krankenbaus nach längerer Krankheit gestorben.

Friedrichshafen. 18. Juli . Uebersiedelung des
herzoglichen Hauses.  Die herzogliche Hofhaltung ist
von Altshausen nach Friedrichshofen verlegt worden. Im
Schlosse daselbst wurde am Freitag der 82. Geburtstag der
Mutter von Herzog Albrecht, Herzogin Philipp,  be¬
gangen. Abends brachte ihr die Stadtkapelle ein Ständ¬
chen, dem die herzogliche Familie anwohnte. Der Kapelle
und ihrem Dirigenten wurde seitens der Herzogin und durch
Herzog Albrecht Dank und Anerkennung ausgesprochen.
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